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3 ) Sarkophage .

Die Bezeichnung » Sarkophag « ift griechifchen Urfprunges ; fie bedeutet : » Fleifch
verzehrend « und wurde urfprünglich einer Steinart beigelegt , welche bei Affos, der
lesbifchen Kolonie in der Troas (Myfien ) über dem Bufen von Edremid , gebrochen
wurde . Es handelt fich um eine Art Alaunfchiefer , um den Alumen fchifti Linne s,
der fich fpalten liefs und aus welchem man Särge anfertigte , weil man den Glauben
hatte , der in einen folchen Sarg gelegte Leichnam werde in 40 Tagen fo verzehrt ,
dafs nur noch die Zähne übrig bleiben . Wo man nicht die Särge felbft aus dem
Stein herftellte , kleidete man fie im Inneren mit Platten diefes Steines aus , um die
Verwefung zu befchleunigen . Von diefen Särgen wurde dann der Name im Laufe
der Zeit auf die Steinfärge überhaupt übertragen .

Die früheften uns bekannten Sarkophage find die ägyptifchen . In einer Ecke
der unterirdifchen Totenkammer des Grabes des Alten Reiches ftand der Sarkophag ,
meift aus feinkörnigem Kalkftein , feiten aus Rofengranit , noch feltener aus einem
fchwarzen , opaken , bafaltartigen Geftein . Die Form ift rechteckig ; der Deckel ift in
der Mitte abgerundet , an den Enden vierkantig gelaffen . Die Sarkophage weifen
oft eine Verzierung der Aufsenfeiten auf, die an architektonifche Strukturen erinnert .
Nicht alle Sarkophage haben Infchriften ; die Sarkophage von Sakkara befitzen keine,
wohl aber der Sarkophag des Chufuanch im Mufeum von Bulak ; er ift 1,3 3 m hoch,
aus Rofengranit , reicht in die Zeit der IV . Dynaftie hinauf und befitzt einen Schmuck
aus lotrechten und Längsverbänden , von Füllungen u . f. w . , die der Holztechnik
entlehnt find, dazwifchen Lotosblätter und andere Verzierungen .

Noch augenfcheinlicher verfolgt in der Dekoration die architektonifche Struktur
des Holzes der Sarkophag des Mycerinus (Fig . 139 198 ) , der 1837 von Vyfe entdeckt
wurde und bei der Ueberführung nach England an der fpanifchen Küfte unterging .
Von Perring ift eine Zeichnung des Sarkophags erhalten , nach welcher derfelbe
durch der Holztechnik entlehnte Verbände an der Vorderfläche in 4 Stützfelder und
3 Füllungsfelder , an den Seiten in 2 Stützfelder und 1 Füllungsfeld geteilt war ;
durch Rahmen - und Stabwerk haben die einzelnen Felder eine ins Kleine gehende
Unterteilung erhalten ; der Deckel beftand aus der ägyptifchen Hohlkehle ; das
Material war Bafalt . Neben diefen Sarkophagformen kommen namentlich auch jene
vor , welche in hartem Geftein die Mumienfärge , welche , aus Holz , das bemalte
typifche Bild des Verftorbenen zeigen , nachahmen ; fo ein Sarkophag eines könig¬
lichen Schreibers der XIX . Dynaftie im Louvre (Fig . 140 199 ) . Sarkophage diefer Art
konnten fich nur die wohlhabenden Aegypter gönnen , da das harte , polierte Geftein
eine grofse technifche Gewandtheit und eine lange Arbeitsdauer vorausfetzte .

In Griechenland waren Steinfarkophage in ältefter Zeit nicht üblich . Die Leichen
wurden entweder in Behälter aus Ziegeln oder Thonplatten gebettet , oder fie wurden ,
wie Grabfunde aus der Krim andeuten , in hölzernen Särgen beigefetzt , wenn zur
Beftattung gemauerte Behälter gewählt wurden .

Der farkophagartige Behälter für die Leiche eines Verftorbenen nahm bei den
Griechen erft dann eine Denkmalbedeutung an, als er , zunächft noch aus Thon ge¬
bildet , mit Malereien verfehen wurde . Hierher find insbefondere die Thonfarkophage
aus Klazomenai zu rechnen , von welchen die Kgl . Mufeen in Berlin ein Beifpiel
befitzen . Die Thonfarkophage hielten fich bis gegen Ausgang des IV . Jahrhunderts
vor Chr . ; zu diefer Zeit traten neben ihnen fchon Marmorfarkophage auf, als einer
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der älteften und fchönften der Amazonen farkophag in Wien . Er wird aber über¬
troffen durch die fog . makedonifchen Königsfarkophage aus helleniftifcher Zeit aus
der Nekropole von Sidon.

»Einige derfelben find vom höchften Kunftwert . Von geradezu ergreifender Schönheit , von hohem
Ernft bei wunderbarer Erfindung und Ausführung ill ein Sarkophag mit klagenden Frauen , der übrigens
keine Spur von Bemalung trägt . Die Ecken desfelben, in denen die vier Wandungen des Unterteiles zu -

Fig . 141 bis 143 -

MJLf

> Vom Sarkophag des Antipater (?) im Kaiferlichen Mufeum zu Konftantinopel .

fammenlaufen, find durch jönifche Anten ausgezeichnet , zwifchen welchen an den Langfeiten 5 , an den

Schmalfeiten 2 jönifche Halbfäulen liehen , undzwar von der forgfältigften Ausführung . . . . Zwifchen die

Säulen Hellen fich , wenig über den Grund der Wände vortretend , bis zu einem Drittel der Säulenhöhe

geführte , glatte Schranken , vor denen (2 X 6 -j- 2 X 3 = ) 18 weibliche Gewandfiguren zwifchen den

Säulen errichtet find. Keine Stellung , keine Gebärde wiederholt fich ; in jeder Figur ein anderes inter-

effantes Motiv. Mit herabwallendem Schleier , gefenktem Haupte , mit verfchlungenen Händen , den tiefften

Ausdruck der Wehmut und des Schmerzes im Antlitz , lieht eine Figur da — das Vorbild einer Mater

dolorofa der Renaiffancekunll . Man glaubt vor einem Werke der italienifchen Frührenaiffance zu liehen ,
fo ftreng , fo keufch und religiös ift das Figürchen empfunden. Bei zwei anderen weifsen Marmorfarkophagen ,



454

die kein Bildwerk auf den Wandflächen zeigen , ifl die antike Dachdeckung mit bewunderungswürdiger Richtig¬
keit nachgeahmt , . . . Bei anderen ift im Giebelfeld des Daches ein Reiter mit fteigendem Pferde , oder
es fmd Blätter - und Blütenverzierungen mit runden , gewundenen , gerieften Ranken , wie an der Sima des
Leonidaion in Olympia oder an der Sima der Tholos in Epidauros , angebracht . Ueberall die Anmut und
Schönheit der griechifchen Formen bei hoher Vollendung der Ausführung . Der reichfte unter den Sarko¬
phagen gehört der Gattung an , bei der die äufseren Wandungen mit Figuren , Reliefs , Kampfes - oder
Jagdfcenen gefchmückt sind , wie dies der fchon genannte Amazonenfarkophag in Wien aufweift . «

Was uns aber den fidonifchen befonders hoch über alle bekannten ftellt , das
ift fein architektonifcher Aufbau , der edler und charakteriftifcher nicht gedacht
werden kann .

»Den Sockel bildet eine glatte Plinthe , über der fich ähnlich wie bei den Wänden des Erechtheions
eine Gliederung berumzieht , beftehend aus Rundftab , Einziehung zwifchen 2 Plättchen , kleinerem Rundftab
und darüber verkehrtem lesbifchem Kyma mit Perlftab , Plättchen und Ablauf . Die Gliederungen find mit
Flechtwerk , Herzlaub und Perlen auf das reichfte geziert und bilden eine prächtige Bafis für die mit

Figuren gefchmückten Wände . Die 52 cm hohen Figuren find hoch erhaben gearbeitet , fo dafs Füfse und
Arme bei einzelnen vollftändig frei aus dem Grunde herausragen . Die Kompofition der Vorderwand er¬
innert in vielem an das berühmte Mofaikbild der Alexander -Schlacht in Neapel . Links vom Befchauer
ftürmt , hoch zu Rofs , Alexander mit fliegendem Mantel und eingelegter Lanze auf die in Verwirrung ge¬
ratenen Perfer ein , während auf der rechten Seite ein makedonifcher General (Perdikkas ?) mit Sturmhaube
auf dem Haupte und fliegendem Mantel , aber in weniger bewegter Haltung in das Kampfgewühl fprengt . . . .
Wunderbar bewegt ift der Entwurf , wunderbar das Einzelne ausgeführt ; Schmerz , Zorn , Todeszucken ift
merkwürdig in den Geflehtem ausgefprochen ; die Körper der Fufskämpfer . . . find vortrefflich modelliert .
Die hoch fleh aufbäumenden Roffe find von einer Wahrheit und Lebendigkeit , die an einen Meifter wie
Lionardo erinnern . Der Kampf fetzt fleh auf der einen Schmalfeite in der gleichen packenden Weife
fort ; die andere Lang - und Schmalfeite find mit ebenfo fchönen als lebendig geordneten Jagdfcenen in
gleich vollendeter Ausführung gefchmückt .

Den Figurenfries fchliefst ein Geflms ab , das aus einer ftärk-eren Hängeplatte , deren Vorderfläche
mit erhaben ausgeführtem Mäanderfchema gefchmückt ift und aus einem mit Blättern gezierten Echinos
mit Perlftab befteht . Diefe einfachen , edlen architektonifchen Gliederungen , welche das wilde Gewoge
des Kampfes und der Jagd umrahmen , tragen in ihrer Gefchloffenheit und Ruhe nicht wenig dazu bei , die
Figurenkompofltion noch bewegter erfcheinen zu laffen .

Auf diefem Unterbau erhebt fleh der mächtige Deckel , deffen lotrechte Glfederungen fich genau
an die des Abfchlufsgefimfes des Sarges anfchliefsen und aus einem niedrigen Architrav mit Karnies und
gezogener Hohlkehle , einem mit Weinranken (Trauben und Rebblättern ) gezierten Friefe darüber und
einem jonifchen Zahnfchnittgeifon mit Sima beftehen . Die letztere ift abwechfelnd mit Widderköpfchen
und weiblichen Köpfchen mit ftrahlenartig geordnetem Haar befetzt . An den Giebelecken find 4 liegende
Löwen angebracht , während die Giebelfelder kämpfende Figürchen fchmücken . « (Durm 200) .

Bald nach der Aufdeckung der Nekropole von Sidon tauchte die Vermutung
auf, dafs man es hier mit der Gruft Alexander des Grofsen zu thun habe . Diefer
Vermutung fleht indes eine ältere litterarifche Angabe entgegen , nach welcher
Alexander in Alexandria beigefetzt fein foll . Der vermeintliche Sarkophag Alexan¬
der des Grofsen wurde 1878 bei einem Hausbau in Sidon gefunden . Er kam dann
in das Mufeum zu Konftantinopel . Der Marmor befitzt kleine Löcher , in welchen
goldene Gürtel und Waffen , die geftohlen wurden , befeftigt waren.

Zu diefer fchönen Gruppe von Sarkophagen zählt auch der beim Dorfe Arbali
bei Konia in Kleinafien gefundene Steinfarg von vorzüglicher Erhaltung (Fig . 141
bis 143 ) . Es geht von ihm die Vermutung aus , dafs er von einem Grabe des
Antipater (Antipatros f 319 vor Chr . ) ftammt , dem makedonifchen Feldherrn , der von
Alexander dem Grofsen bei feinem Aufbruch nach Afien als Reichsverwefer in

200) Zur Literatur ift nachzutragen :
Durm , J . Die makedonifchen Königsfarkophage . Centralbl . d . Bauverw . 1890, S . 239 .
Revue archiologique , Neue Serie, Bd . 10 u . 11.
American journal of archeology 1887, S. 97 .
Robert , C . Die antiken Sarkophagreliefs etc . Berlin 1890 . Bd . II .
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Makedonien beftellt wurde und nach Alexander s Tode mit Krateros die gemeinfchaft-
liche Regierung der europäifchen Länder des makedonifchen Reiches übernahm .
Einige Jahre vor feinem Tode wurde er Reichsverwefer . Der Sarkophag wurde zu-
fammen mit demjenigen Alexander s im Kaiferlichen Mufeum in Konftantinopel

.aufgeftellt .
Von ihm find drei Seiten erhalten ; nach ihnen gehört er zu den fchönften Reften der helleniftifchen

Zeit . Die drei Seiten haben eine in Gröfse und Anordnung der Figuren durchaus verfchiedene Korn -

pofition . Eine weitgehende Uebereinftimmung zeigen eine Kurz- und eine Langfeite fowohl in der archi-
tektonifchen Gliederung , vor welcher die Figuren in ruhiger Haltung und fchöner Bewegung des Ge¬
wandes aufgeftellt find, wie in diefen felbft. Völlig abweichend dagegen ift die dritte Seite, die vor einem

Fig . 144 .
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Denkmal aus dem Grabe der Velimna's ( Volumnius) bei Perugia.

Wm

~i

lilgtim»-.

Wiumnimmmmiiiiin .. . Ti

l )j)!!!inSllV,niil)/ll !lli [ilui u )ii | iji (üViü :,i.i.| ' iii »

rtigcimäV .i

Bogenfries eine lebhaft bewegte , in der Bewegung nicht fchöne Reitergruppe über einem aus zierlichen

Figürchen beftehenden Fufsfriefe darftellt . Obwohl die thatfächlichen Verhältniffe dagegen zu fprechen

fcheinen, fo kann ich doch die Seite mit dem Reiterkampf nicht als zu diefem Sarkophag gehörig betrachten ;

denn fowohl die Kompofition wie die ftiliftifchen Eigenfchaften find zu verfchieden , als dafs fie in diefer

Verfchiedenheit am gleichen Werke Vorkommen könnten .

Diefe Sarkophage mit monumentaler Bedeutung kamen in Griechenland erft
in der Alexandrinifchen Zeit auf. Griechifche Kunft verpflanzte dann die Sitte
ihrer Aufftellung vom Mutterlande nach Kleinafien , Syrien , Phönizien und be-

einflufste damit namentlich auch Rom . Vermutlich war das Verbot der Aufftellung
reicher Grabdenkmäler auf dem Grabe , welches durch Demetrios erlaffen wurde , mit

eine Veranlaffung , im Inneren von Grabkammern reiche Sarkophage aufzuftellen.
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Die Römer konnten fich nicht auf Ueberlieferungen im eigenen Lande ftützen .
In Etrurien waren an Stelle der Sarkophage die Afchenkiften getreten , kleine , aus
Thon oder Alabafter angefertigte , bunt bemalte Urnen , vorn mit Reliefs , auf dem
Deckel meift mit der ganzen liegenden Figur des Verftorbenen gefchmückt . Die
Darftellungen bezogen fich auf den Totenkult und zeigten häufig Scenen aus dem
troifchen Sagenkreis . Brunn hat fie in dem 1870 in Rom erfchienenen Werke :
» / rilievi delle urne etrusche« zufammengeftellt . Auch diefe Afchenkiften erhielten ,
wie Fig . 144 zeigt , eine monumentale Form und riefen vielfach die Erinnerung an
die Form des Sarkophags wach . Das Denkmal aus dem Grabe der Velimna ’s ( Volum -
nius) gehört in eine Reihe von 7 Afchenkiften , davon 6 aus Travertin und 1 aus
Marmor, welche in der Grotta de ’ Volumni , einer 1840 aufgedeckten unterirdifchen
altetruskifchen Familiengruft bei Perugia , aufgeftellt waren . Fünf Afchenkiften haben

Fig . 147 .

Sarkophag in San Paolo zu Rom.
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liegende männliche Figuren , die hier abgebildete eine weibliche von guter Haltung .
Der untere Teil ift der Afchenbehälter , der obere der Deckel .

Im Beginn der Entwickelung ftellen die Sarkophage der Alexandrinifchen Zeit
ziemlich grofse , aus Marmor angefertigte , kaftenartige Behälter dar , die meift archi-
tektonifch gegliedert find und die Form von Tempeln , mit Giebeldach als Deckel ,
haben ; die Seiten find mit reichen Reliefs geziert . Aus diefer Form entwickelt
fich die römifche Form des Sarkophags . Derfelbe ift durchfchnittlich kleiner als
der griechifche , aber mit reicherem Relieffchmuck verfehen . Die Darftellungen haben
meift mythologifchen Inhalt ; mit demfelben find aber häufig auch Beziehungen zu
der Thätigkeit und der Familie des Verftorbenen verwoben . Auch Charaktereigen -
fchaften und Vorzüge werden im plaftifchen Schmuck angedeutet . Den Hauptfiguren
wird trotz ihrer heroifchen Bedeutung nicht feiten das Porträt des Beftatteten und
feiner Gattin geliehen . Eines der fchönften Beifpiele römifcher Sarkophagkunft ift der

Dionyfos-Sarkophag im Ny-Karlsberg -Mufeum bei Kopenhagen , der 1775 in der Vigna
Cafali an der Via Appia bei Rom gefunden wurde (fiehe die nebenftehende Tafel) .

Die Chriften übernahmen auch die Form des Sarkophags und änderten erft
nach und nach feinen äufseren Schmuck . Der Sarkophag des Junius BaJJus in der

452-
Etruskifche

Afchenkiften .

453*
Römifche

Sarkophage .

454 -
Chriftliche

Sarkophage .



458

i s

■i -S«!■... ,p Vr » i

455 -
Aufftellung

der
Sarkophage .

iji/mAw

»XV ,

Sarkophag des Bifchofs Theodorus in Sant ' Apollinare
in Claße zu Ravenna .

PeterskirchezuRom (Fig . 145 201 ) Fls - ‘ 4 8-
und der Sarkophag aus Perugia
(Fig . 146 202 ) zeigen noch durch¬
aus römifchen Charakter des
plaftifchen Teiles , wenn natür¬
lich auch der Inhalt der Dar-
ftellungen ein chriftlicher ift .
Aehnlich verhält es fich mit
dem Sarkophag aus San Paolo
in Rom (Fig . 147) . Lange noch
wurde chriftlicher Inhalt in an¬
tike Form gekleidet ; ja felbft
bis in das fpäte Mittelalter hin¬
ein wurden viele antike Sarko¬
phage ohne weiteres für chrift-
liche Beftattung verwendet . Ein
Beifpiel dafür ift der Sarkophag
der Bella Galliana in Viterbo .

Auf der Piazza ftand der römifche Sarkophag mit der Darftellung der Eberjagd des Meleager . In
ihm wurde 1138 die unvergleichlich fchöne Galliana beftattet und er erhielt die Infchrift : »Flos , honor
patriae , fpecies pulcherrima rerum ! . . . Confules majeßatis tantae feminae admiratione hoc honoris monu -
mentum hieroglyphicum excerp, « Wegen ihr beftürmten die Römer Viterbo und zogen erft ab , nachdem
ihnen verfprochen war , dafs Galliana wenigftens von den Mauern herab den Kriegern ihre Reize zeige .

In Ravenna ' nahm der Sarkophag eine fpezififch chriftliche Form an . Als
Beifpiel fei der fchöne Sarkophag des Bifchofs Theodorus in Sant ' Apollinare in Claffe
angeführt (Fig . 148) . Hier find in vollem Umfange byzantinifche Ueberlieferungen
für feinen Schmuck verwendet worden ; auch die äufsere Form zeigt wefentliche
Abweichungen von der antiken Form . Diefe wird wieder fchlichter und nähert
fich mehr der urfprünglichen Geftalt des einfachen Sarges mit Deckel .

Die Aufftellung des Sarkophags auf Säulen wurde
dann im weiteren Verlauf des Mittelalters eine ver¬
breitete Sitte . Das Grab des Boethius in San Pietro in
coelo aureo zu Pavia , im Jahre 1844 zerftört , beftand
aus einem Sarkophag , der auf 4 Säulen ruhte . Die alte
Kirche der Chartreufe in Touloufe hat nach Fig . 149 an
ihrer Aufsenfeite eine mit einem halbkreisförmigen Bogen
überdeckte Nifche, in welcher hinter einer Bogenftellung
ein Sarkophag auf Säulchen aufgeftellt ift ; das Denkmal
wird in das XII . Jahrhundert gefetzt . Das Hauptwerk
diefer Art ift das Grabmal des Prokonfuls Rolandino
Paffeggieri auf der Piazza Galileo in Bologna (Fig . 150 ) .
Diefes Grabmal befteht aus einem Unterbau von 9 fchlan-
ken Marmorfäulchen . Auf diefen ruht eine Platte und
auf ihr erhebt fich ein zweites Gefchofs aus einer Bogen¬
architektur , vorn 3 , feitlich 2 Syfteme , welche eine Pyra¬
mide tragen . In der Bogenarchitektur fteht der mit
figürlichen Skulpturen und Rankenwerk gefchmückte Von der Kirche der Chartreufe
Sarkophag . Verwandt ift das Grabmal des Antenore zu Touloufe.

Fig . 149 .
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FlS - G 0 - Trojano in Padua , ein ftrenger Sarkophag auf 4 Säulen
unter einem Baldachinüberbau .

Mehrfach findet fich auch die Anordnung erhöhter
Aufftellung von Sarkophagen über Portalen von Kirchen ,
über Eingängen u . f. w . In diefem Falle find fie meift
von einem Ueberbau auf Säulen überfchattet . Als Bei -
fpiel fei das Grabmal des Conte Gitglielmo Caftelbarco
in Verona (Fig . 152 ) über dem Thorweg der Kirche
San Pietro Martire angeführt . An der Hauptfaffade
von San Fermo Maggiore in Verona ift ferner neben
dem Haupteingang links unter einem Baldachin der
Sarg von Cangrande I . Leibarzt , Aventino Fracafioro ,
aufgeftellt . Die Beifpiele diefer Art laffen fich aus
Italien zahlreich vermehren . Eines der fchönften Bei¬
fpiele für die Hochftellung eines Sarkophages ift das
Denkmal des Giovanni Scaligeri in San Fermo Maggiore
zu Verona (Fig . 151 ) . Ihm kann das Grabmal Cavalli
in Santa Anaßafia in Verona angefchloffen werden .
Die felbftändige Entwickelung des mittelalterlichen Sar¬
kophags bahnt fich dann in dem Grabmal des heil.
Radulphe in der Kirche St . -Nazaire in der Cite von
Carcaffonne an (Fig . 153 ) . Auf fchönen dünnen Säulchen
fleht der ftreng gegliederte , reich durch Figuren und
Pflanzenornament gefchmückte Sarkophag , an die Wand
gelehnt , und über ihm ift , als eine bemerkenswerte Be -
fonderheit , das Reliefbildhis des Bifchofs eingemeifselt .

Befchränkt fich die Charakterifierung des Toten hier lediglich auf die Wiedergabe
feines Bildes , fo ift im Grabdenkmal des Bifchofs und Heiligen St . Frenius (?)

in der Kathedrale zu Amiens (Fig . 154) die Er¬
läuterung durch den Sarkophag umgebende fehr
umfangreiche malerifche und piaftifche Dar-

ftellungen reichfter Art gegeben . Eine ftrenge
und fchöne Form des mittelalterlichen Sarko¬
phags zeigt das Grabmal des St . Stephan in
Obazine (Correze) , einen Sarkophag , deffen Seiten¬
teile durch geöffnete Arkaden gebildet find , fo
dafs man den in diefem Falle gemeifselten Leich¬
nam fleht , und einen Deckel darüber mit reichftem
plaftifchem Schmuck (Fig . 155 ) .

Vielleicht die reichfte Ausbildung des mittel¬
alterlichen Sarkophags ift in dem berühmten Grab¬
mal des heil . Sebaldus in der Sebalduskirche zu
Nürnberg entftanden ; ein Denkmal , welches Peter

Vifcher der Aeltere mit Hilfe feiner Söhne
„ . , , . ito8 —oq als feine bedeutendfte Schöpfung aus -
'-rrabdenkmal des Giovanni Scaligeri J t -% ,

zu Verona . führte (Fig . 156 u . 157 203 ) . Das Denkmal ftent

Grabmal des Prokonfuls
Rölandino Pajjfeggieri auf der

Piazza Galileo zu Bologna.

Fig . 151 .
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auf der Grenze des Ueberganges der Gotik zur Renaiffance ; es zeigt in allen Teilen
den Kampf der beiden Kunftperioden miteinander und bedeutet nichts anderes als
den vollen Sieg der Renaiffance . Ueber den Anteil der verfchiedenen Mitglieder
der Familie Vifcher an dem herrlichen Werke läfst fich nichts Zuverläffiges feft -
ftellen ; doch gebührt ohne Zweifel Peter Vifcher dem Vater der Hauptanteil .

Unter den Handzeichnungen des Louvre in Paris befinden fich eine Anzahl deutfeher Zeichnungen
aus der erften Hälfte des XVI. Jahrhunderts , unter ihnen zwei Entwürfe zum Sebaldus-Grab aus dem
Jahre 15 *6 von Hermann Vifcher , dem älteften Sohne Peter Vifcher des Aeltercn. Weizfäcker veröffentlichte
fie im unten genannten Jahrbuch 204) . Beide find im ausgefprochenen Renaiffanceftil entworfen , der eine ,
wohl ältere Entwurf , noch unter Anwendung goti-
fierender Reminifcenzen, wie die Vorftellung von kande¬
laberartigen Säulchen mit Apoftelfiguren vor die 3 Ge-
fchoffe des Grabmales zufammenfaffenden korinthifchen .
Pilafter und die angedeutete Bekrönung des Ganzen
in einfacherem , aber ähnlichem Sinne, wie fie das aus¬
geführte Denkmal zeigt; der andere Entwurf zeigt eine
ftrenge Renaiffancearchitektur . Nach ihr befteht das
Denkmal aus einem Sockelgefchofs, aus einem Nifchen-
gefchofs, aus einem durch korinthifche Interkolumnial -
fäulen gegliederten Gefchofs , beide letztere durch auf
dem Sockelgefchofs aufftehende korinthifche Säulen mit
Kannelüren zufammengefafst, das Ganze abgefchloffen
durch ein reiches dreiteiliges Gebälk . Keinen Ueber-
bau zeigt der ftrenge Renaiffanceentwurf. Die Bedeutung
der beiden Entwürfe fafst Weizfächer mit folgenden
Worten zufammen : »Als Entwürfe zum Sebaldus-Grabe
haben neben dem feit längerer Zeit bekannten Rifs
von 1488 zwei in Paris befindliche , von 1516 datierte
und in italienifchem Renaiffanceftil gehaltene Skizzen
eine felbftändige Bedeutung . Ihr Urheber ift Hermann ,
Peter Vifcher’s ältefter Sohn, welchem in der Thätigkeit
der Vifcher'fchen Werkftatt , insbefondere hinfichtlich
ihrer Beteiligung an der Renaiffancebewegung auf
deutfehem Boden , eine nicht unwichtige Rolle zufällt .
Die Zeitgrenzen einer Reife , welche ihn zu Studien¬
zwecken nach Italien führte , laffen fich genauer , als
bisher möglich war , an der Hand einer Reihe gleich¬
falls in Paris befindlicher Zeichnungen beftimmen : fein
Aufenthalt in Rom und Oberitalien fällt in die Jahre
1515 und 1516. Aufser den beiden Skizzen laffen fich
Spuren feiner Thätigkeit für das Grab des heil . Sebald
nicht nachweifen , obwohl quellenmäfsig feftfteht , dafs
er in der Ausführung des Werkes neben feinen vier
Brüdern dem Vater an die Hand ging. Hingegen find
die wenigen Details im figürlichen Schmuck des Denk¬
males, welche die Hand einer felbftändig entwickelten ,
neben dem führenden Meifter hervortretenden Künftlerindividualität unzweideutig erkennen laffen , dem
Bruder Hermanns , Peter Vifcher dem Jüngerm , zuzufchreiben. « — Die Schönheit diefes herrlichen Grab¬
denkmales ift nicht mehr überboten worden.

Eines der eigenartigften farkophagartigen Grabdenkmäler des ausgehenden
Mittelalters ift das Grabmal des Admirals Lodovico Aldemoresco in San Lorenzo' s
gotifchem Kreuzgang zu Neapel . Es ift ein fpätes , 1421 entftandenes Werk des
Antonio Bamboccio , und feine eigentümlich befangene Modellierung fcheint mehr dem

Fig . 152

Grabmal des Conte Caflelbarco zu Verona .

1

A . Hl1 Stumm

204) Jahrbuch der preufsifchen Kunftfammlungen 1891, S. 57 u . Taf . bei S . 58 .



Grabmal des heil . Radulphe in der Kirche St .-Nazaire in der Cite
von Carcaffonne.

hohen Alter des Künftlers als etwa mittelalterlichem Unvermögen zuzufchreiben zu
fein . Vier Figuren in Rüftung mit Fahnen und Waffen (Familienmitglieder ?) tragen
den mit einem reichen Hochrelief gefchmückten Sarkophag . Die Darftellung zeigt
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Peter Vifcher 's Sebaldus -Grabmal in St . Sebald zu Nürnberg 203) .

h7.
die Aldemoreschi , welche durch den heil . Jofeph und einen Engel der Madonna
zugeführt werden , die Scene belebt mit Edelknaben , Pferden u . f. w . Auf dem

Sarkophag liegt in voller Rüflung Lodovico .
Eine Reihe von Grabdenkmälern von eigenartiger Stimmung auf dem Altwäh -

ringer Friedhof in Wien zeigen teils die reine Sarkophagform , teils eine ab-
457 -

Wiener
Sarkophage.



464

weichende Form , in der jedoch der urfprüngliche Sarkophaggedanke noch durch¬
leuchtet . Das Empire und die Biedermeierzeit laffen von jenen Denkmälern eine

Stimmung ausgehen , die Lux in die Worte kleidet : »Die jenen Tagen eigentüm¬
liche Formenfprache , die Urnen und die fteinernen Thränentüchlein , die einfache ,
klaffich angehauchte Architektur und Gehalten von einfach edler Haltung , der

ganze , etwas fchwermütige ,
müde und dennoch fo be¬
zaubernde Grundzug , der
allen Kunftäufserungen der
Werther - Zeit anhaftet , zu¬
gleich die forglofe , breite
Grabanlage , die reichliche
Vegetation diefer Gräber¬
haine , die Cypreffen und
Rofenfträuche und aller bun¬
ter Blumenfchmuck , je nach
der Gunft der Jahreszeit ,
geben diefen Friedhöfen die
feltfame elegifche Stimmung ,
die leife Trauer , die fanft
verklärt wie eine Sonate
Beethoven s , und die , wenn
fie einmal das Herz in
Schwingung gebracht , die
Qual des perfönlichen Wehs
auflöft in reinere Harmonien .
Die ftrenge Luft diefer Em¬
pfindung gibt der alte Wäh -
ringer Oftfriedhof 205 ) . «

Die Grabmäler Fig . 158 bis

159 geben die reine Sarkophagform ;
es ift der » ftarre , leblofe , unver¬
rückbare Stein als Sinnbild des Un¬
abänderlichen , des Ewigruhenden ,
des Todesähnlichen « . In Fig . 159
links ift der Kopf eines Sarkophages
das Grundmotiv für das Grabdenk¬
mal , während in Fig . 158 das Sarkophagmotiv nur noch anklingt . Alles das find Denkmäler eines alten
Friedhofes . Diefe alten Friedhöfe » find eine Quelle der Erbauung . Hier führt aus der Enge des Schmerzes
ein Weg zum Licht ; hier wird die ftumpfe Ohnmacht zur verföhnenden Erlöfung ; aus den Zufälligkeiten
des Dafeins eröffnen fie einen befeligenden Ausblick in die Ewigkeit . Und fo find fie mit ihrer Kunft

Offenbarungen des Lebens . «

458 . Eines der bedeutendften Sarkophagdenkmäler des Neuklaffizismus ift das
- Tauentzien-ÜQnkmsl in Breslau (Fig . 160 ) , deffen architektonifcher Aufbau dem Archi -

Neukiaffizismus . tekten Karl Gotthard Langhaus zugefchrieben wird , während die das Denkmal krö¬

nende Bellona , aus dem Jahre 1795 flammend , von Gottfried Schadow , » dem Meifter
mit der griechifchen Seele , dem altfritzifchen Geifte und dem märkifchen Charakter ,

Fig - i 57 -

Stütze , fowie Fufs - und Kapitellbildungen am Sebaldus -
Grabmal zu Nürnberg des Peter Vif eher 203) .
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205) Siehe : Der Architekt, Jahrg . IX, S . 35 .
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wie ihn Theodor Fontane geiftvoll genannt hat « (Lutfch) , herrührt . Lutfch bezeichnet
das Tauentzien-Denkmal mit Recht als » in der Umrifslinie befonders fein empfunden « .

Das Bildnis des Verdorbenen ifl im Flachbild gegeben ; in ihm »mifcht fich mit der Willensftärke
des knochigen Hauptes ein nicht minder deutlicher Ausdruck von Wohlwollen . Ganz altenfritzifch find
die beiden Sockelreliefs des jetzt , künfllerifch ebenfo wirkungsvoll wie gefchichtlich treu , fchief zur Platz-
achfe, aber in feiner Mitte — für den grofsen Platz etwas verloren — flehenden Taufntzün -Denkmah . « Der

Fig . 158 .

Grabmal auf dem Altwähringer Friedhof zu Wien 205) .
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General hatte ielbfl diefen Platz zum Begräbnisplatz beftimmt . Die Bellona ift aus Sandflein , die Reliefs

aus Bronze, der Sarkophag aus rotem fchwedifchem Granit und aus poliertem Syenit.

Das Sarkophagmotiv fand in jener Zeit des Neuklaffizismus eine weite Ver¬

breitung als Denkmalform . Wo auf Friedhöfen , öffentlichen Plätzen , in Kirchen ein

perfönliches Erinnerungsdenkmal aufgerichtet wurde , erhielt es die Form des Sarko¬

phags . So hat auch z . B . das 1800 durch den Architekten Weinbrenner und den
Bildhauer Ohnmacht dem Gedächtnis des Generals Defaix errichtete Denkmal in
Ile des Epis (Bas-Rhin ) die ungefähre Form eines auf hohem Sockel aufgeftellten
römifchen Sarkophags . Der bedeutendfte Vertreter der Architektur des Neuklaffi-

Handbuch der Architektur . IV . 8, b . 3 °
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zismus , Karl Friedrich Schinkel, bekundete auch hier feine felbftändige Erfindungs¬
gabe , wo er mit einem überkommenen Motiv zu rechnen hatte . Das Grabdenkmal
für den General Scharnhorfl ift auf dem Wege fubjektiver Umbildung eines

Fig . 160 .

Tauenüien -Deiikmal zu Breslau 206) .
Arch . : Karl Gotthard Langhaus ; Bildh . : Gottfried Schadoiv .

gegebenen Motivs zu einem der eigenartigften Werke der deutfchen Denkmalkunft
geworden . Wir geben es in Fig . 161 nach Schinkel’s Zeichnung wieder .

Das Grabdenkmal für den General v . Scharnhorfl , eine Stiftung der Offiziere des preufsifchen
Heeres , follte urfprünglich in Prag , wo die Gebeine Scharnhorfl ’s ruhten , errichtet werden . Nachdem
aber die Ueberrefte des Generals nach Berlin überführt worden waren, wurde dasfelbe in Berlin , auf dem
Invalidenkirchhof , aufgeftellt . Mit Rückficht darauf aber , dafs Scharnhorfl hier bereits ein Denkmal in

206) Fakf ..Repr . nach : Lutsch , Bilderwerke fchlefifcher Kunftdenkmäler .
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ganzer Figur hatte , wurde eine andere Form gewählt . »Ein Sarkophag von weifsem Marmor , an deffen
Seiten die Hauptmomente aus der Lebensgefchichte Scharnhorß s in Basrelief dargeftellt find, ift auf zwei
ftarken , pfeilerartigen Steinen in beträchtlicher Höhe aufgeftellt, fo dafs die daran befindlichen ICunftwerke
vor der Feuchtigkeit fowohl wie vor Angriffen gefchützt find . Am Deckftein des Sarkophages flehen
die Infchriften , und auf den in den letzten Augenblicken feines Lebens ausgefprochenen Wunfch des Ver¬

ewigten ift das eiferne Kreuz an den Ecken angebracht . Ein Löwe, in Metall gegoffen, liegt ruhend auf
dem Deckftein . « Die Ausführung der Skulpturen des Denkmales wurde dem Bildhauer Profeffor Tieck

übertragen ; der Löwe wurde nach einem Modell gegoffen , welches unter der Leitung RaucKs ange¬
fertigt wurde .

Fig . 161 .
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Grabdenkmal des Generals v . Scharnhorß auf dem Invalidenkirchhof zu Berlin 207) ,
Arcfi . : Schinkel .

Das Grabdenkmal Alfred Krupp ’s auf dem alten Friedhof zu Effen a . d . Ruhr
zählt zu den fchönften der modernen Sarkophagdenkmäler , klingt an die Werke des
Neuklaffizismus an und verbindet durch die wuchtige Schlichtheit des Aufbaues in
hohem Grade monumentale Würde mit edler , zum Herzen fprechender Wirkung der
plaftifchen Gruppe . Das Verhältnis zwifchen diefer und dem architektonifchen Auf¬
bau ift in glücklicher Weife abgeftimmt (Fig . 162).

Auf einem Unterbau aus fchwarzem fchwedifchem Granit fleht der Sarkophag aus grünem heffifchem
Syenit . Vor dem letzteren ift eine plaflifche Bronzegruppe angeordnet : der Todesengel , eine geflügelte

207) Fakf .-Repr . nach : Schinkel , Entwürfe . ,
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Jünglingsgeftalt , vor ihm eine in Trauer zufammengebrochene weibliche Geftalt . Das Denkmal ift ein
Werk des Bildhauers Otto Lang ; es wurde 1890 enthüllt . Die Gefamthöhe erreicht etwa 4,5 m .

Wenige Jahre fpäter , 1894 , wurde in München ein Sarkophagdenkmal auf-
geftellt , welches in anderem Aufbau die Form des Sarkophags der Renaiffance ver¬
wendet . Das Grabdenkmal für den I . Bürgermeifter von München , Dr . v . Widen -
mayer, im Campo Santo des füdlichen Friedhofes (Fig . 163 20s) zeigt feine Ent¬
wickelung der Höhe nach , da es durch Hans Gräffel in München in eine Arkaden -
nifche eingebaut werden mufste.

Es baut lieh in drei Abteilungen auf : zu unterft ein Sockel mit feitlichen Voluten und der Infchrift -
tafel ; auf ihm fleht der in flrengen Formen gehaltene Sarkophag , welcher als dritter Teil durch eine

Fig . 162 .

Denkmal für Alfred Krupp zu Effen a . d . R.
Biidh . : Lang -.
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plaftifche Bronzegruppe : zwei trauernde weibliche Geftalten , die das Medaillonbildnis des Verftorbenen
halten , bekrönt wird . Als Materialien find fchwarzer Naffauer Marmor und Bronze , im Hintergrund
fchwedifcher Granit verwendet .

Zwei Grabmäler in der Weftminfter -Abtei in London (Fig . 164 ) zeigen die reine
Sarkophagform in der Sprache des Ausganges des XVIII . Jahrhunderts . Das Denkmal
rechts ift dem Oberiten Townfhend gewidmet , der 1759 in Kanada fiel . Es ift ein
Werk des Bildhauers Eckßein . Zwei indianifche Krieger tragen den reich mit Bild¬
hauerarbeiten gefchmückten Marmorfarkophag , hinter welchem fich ein Obelisk aus
buntem fchottifchen Marmor erhebt . Den Fufs des Obelisken fchmücken Trophäen .
Das andere Denkmal ift dem Andenken des Majors John Andre geweiht , der 1780
in Amerika als Spion gehängt wurde . Es zeigt auf ftrengem Poftament den Sarko¬
phag , deffen Vorderfeite mit einer Reliefdarftellung der Gefangennahme Andre s ge-

208) Nach einem vom ftädtifchen Baurat , Herrn Hans Gr 'affel in München, zur Verfügung geftellten Cliche.





Grabmäler in der Weftminfter -Abtei zu London.

fchmückt ift . Auf dem Sarkophag lagert die trauernde Britannia . Bildhauer :
Van Gelder.

Der Sarkophag des Marco Carelli im Dom zu Mailand ift ein beachtenswertes
Werk der gotifchen Baukunft aus dem Anfänge des Tre - oder Quattrocento in Italien .
Er ftand in einer Grabkapelle , welche auf dem Campo Santo des Domes für den
reichen Marco Carelli , welchem der Dom grofse Stiftungen verdankte , errichtet
worden war , etwa zwifchen 1394 und 1408 , fpäter aber abgebrochen wurde . Den

Fig . 165 .

N®tm

Grabmal zu Montmorency.
Arch . : Magne .
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Sarkophag ftellte man dann 1608 im Dom auf. Da die Kapelle von Filippo degli
Organi herrührte und der Sarkophag 209 ) in feiner durchaus nordifchen architektoni -
fchen Gliederung eine ftiliftifche Verwandtfchaft mit der Kapelle zeigt , fo hat man
auch ihn auf Filippo zurückgeführt . Die Längswände des Sarkophags find durch
eine vierteilige gotifche Bogenftellung gegliedert , in welcher die 4 Evangeliften auf
der einen und 4 Kirchenväter auf der anderen Seite flehen , in der Form durchaus
gotifch , mit der Architektur übereinftimmend und an ähnliche Beifpiele des Nordens
erinnernd .

Auf dem Platze vor der Kirche in Arqua , einem kleinen Orte bei Battaglia
auf der Strecke Venedig -Bologna , der aber durch den Dichter Petrarca berühmt

Fig . 166 .
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Prachtfarg des Grofsen Kurfürften im Dom zu Berlin 2I0 ) .
Bildh . : Schlüter .

wurde, welcher hier feinen Lebensabend verlebte , fteht auf 4 Pfeilern ein monumen¬
taler Sarkophag aus rotem Veronefer Marmor mit einer lateinifchen Infchrift von
Petrarca '. -»Petrarca 's Leib deckt diefer kalte Stein . O heil ’ge Jungfrau , führ’ die
Seele fein nach Erdenqual zur Himmelsruhe ein . «

Der Spruch trägt das Datum des Begräbnistages Petrared s , des 19 . Juli 1374. Am Fufs des
Denkmales befindet lieh eine Infchrift , welche den Gatten der natürlichen Tochter Pctrarcds , Franciscolus
de Brojfane aus Mailand, als Errichter nennt . Ein aus dem Jahre 1547 flammendes .Bronzebildnis Petrarcds
fchmückt die Vorderfeite des Sarkophagdeckels .

Das Motiv des auf Stützen aufgeftellten Sarkophags zeigt an einem modernen
Beifpiel Fig . 165 . Es ift ein Grabdenkmal aus Montmorency , vom Architekten
Laden Magne in Paris entworfen und in romanifierendem Stile ausgeführt .

209) Abgebildet in : Meyer , A . G . Oberitalienifche Frührenaiffance. Berlin 1897—1900 . S. 66 .
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Eine hohe künftlerifche Stellung nehmen die metallenen Prachtfärge in den
Herrfchergrüften ein . Hier fei vor allem an den alten Dom zu Berlin und an die
Kapuzinergruft in Wien erinnert . Diefe Prachtfarkophage find Schöpfungen des XVII.
und XVIII . Jahrhunderts . Sie behänden bis zum XVIII . Jahrhundert faft ausfchliefslich
aus Zinn mit Bleizufatz und umfchloffen einfache Holzfärge . Durch die auf Verein¬
fachung der Hofhaltung gehende Gefinnung Friedrich Wilhelm I . verfchwanden in
Berlin die prunkvollen Sarkophage , und an ihre Stelle traten Eichenholzfarge , die
mit Samt oder Goldbrokat bekleidet wurden und ein künftlerifches Intereffe nicht
mehr hatten . Borrmann 211 ) widmet den als Kunftwerke hervorragenden Pracht -
färgen eine eingehendere Darftellung . Die fchönften diefer Sarkophage find derjenige

Fig . 167 .
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Prachtfarg König Friedrich / . von Prenfsen im Dom zu Berlin 21°) .
Bildh . : Schlüter .

des Grofsen Kurfürften (Fig . 166 21 °) und derjenige feiner zweiten Gemahlin
Dorothea (f 6 . Aug . 1689) .

Der Prachtfarg des Grofsen Kurfürften zeigt noch die gerade Kaftenform und ruht an den
vier Ecken auf vier liegenden gefeffelten Sklavenfiguren von übereinftimmender Haltung ; die mittlere

Unterftützung bilden vier ruhende Löwen. An den Seitenwandungen fitzen , in etwas lockerer An¬

ordnung und Verbindung , in der Mitte ein von Waffen und Fahnen umgebener Schild mit dem Scepter
und der Devife des Hofenbandordens , zu beiden Seiten Medaillons mit den Relief bildern eroberter
Städte und . einem Schiffe ; dazwifchen die verzierten Tragringe und Akanthusblattwerk von befangener

Bildung. Am Deckelrande gebuckelte , von Waffenfchmuck und Akanthusblattwerk umgebene Infchrifttafeln ;
an den Ecken hockende Adler . Die Oberfläche des Deckels trägt ein Kiffen mit Krone , Infchrift und

Wappen . Die vergoldeten ornamentalen Teile heben fleh wirkfam von dem matten Zinnhintergrunde ab .

459 -
Metallene

Prachtfarge .

21°) Fakf .-Repr . nach : Borrmann , a . a . O .
2I1) A . a . O .
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In der Form verwandt und nicht minder reich verziert ift der Prachtfarg
der zweiten Gemahlin des Grofsen Kurfürften , Dorothea . Die Seitenflächen des aut
Löwen und Schwänen ruhenden Sarges enthalten in der Mitte von Lorbeer - und
Palmblättern eingefafste Wappentafeln , zu beiden Seiten Kinderfiguren mit Blumen-

Fig . 168 .

Prachtfärge in der Kapuzinergruft zu Wien.
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ranken und Lorbeerblattwerk , am Deckelrande Infchriftkartufchen , von trauernden
Genien umgeben , an den Ecken die Schwäne.

Der fchwungvollen Plaftik Schlüters und damit einem neuen reichften Typus
gehört an : der Prachtfarg der Königin Sophie Charlotte (f I . Febr . 1705 ) .

Fig . 169 .
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Italienifcher Sarkophag .

Die ftark gebauchten Seitenwandungen enthalten allegorifche , durch Beifchriften gekennzeichnete
Reüefdarftellungen der Tugenden der Fürftin . An den Ecken hockende Adler mit ausgebreiteten Flügeln ,
in der Mitte eine von knieenden Roffen — den hannoverfchen Wappentieren — getragene Infchriftkartufche
mit der Königskrone , am Fufsende eine prächtige , ebenfalls mit der Krone gefchmückte Wappenkartufche .
Den Deckel umhüllt ein an den Seiten herabwallender Krönungsmantel . Von freiefter malerifcher Be-
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wegung, wenngleich etwas gefachter Anmut ift die Gruppe der weiblichen Gewandfiguren am Kopfende,
welche das von Mantel und Krone wirkungsvoll drapierte Reliefbruftbild der Königin halten . Ganz der
Grabesfymbolik jener Zeit gehört der vor dem Fufsende des Sarges fitzende Tod an , eine in das Leichen¬
gewand gehüllte , halbvertrocknete Menfchengeftalt.

Diefe Gruppe ift anmutiger und fchöner am Sarkophag König Friedrich I .
(Fig . 167 210 ) , der als Gegenftück des vorigen zu betrachten ift , ohne ihn aber in
allen Einzelheiten zu erreichen , während er ihn jedoch in einigen Teilen übertrifft .

Fig . 170.

Moderner italienifcher Sarkophag .
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Er ift gleichfalls nach einem Modell von Andreas Schlüter gefchaffen und zeigt den
herrlichen Flufs der üppigen Linienführung des Meifters.

Auch die älteren Prachtfärge der Kapuzinergruft in Wien , der Begräbnisftätte
der öfterreichifchen Kaiferfamilie, zeigen ein ähnlich reiches Gepräge (Fig . 168 ) . Die
Sarkophage Karl VI. (f 1740) , Leopold I . (f 1705 ) , Jofef I . (f 1711 ) , Maitkias II .
(f 1619 ) u . f. w . flehen im Reichtum des ornamentalen und figürlichen plaftifchen
Schmuckes nicht hinter den Berliner Sarkophagen zurück . Auch hier wurden gleich¬
wie im Norden die erften Künftler in den Dienft diefer vornehmen Grabplaftik geftellt .
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4«° . Fig . 169 zeigt die durch ornamentale Bildungen reich gefchmiickte Form des
Sarkophage . Sarkophags der italienifchen Renaiffance ; die Mitte des Deckels würde wohl eine

figürliche Bekrönung erhalten haben . In diefer Form ift der Sarkophag auf die
Gegenwart übernommen worden , wie Fig . 170 zeigt . Die Bekrönung bildet hier
der Todesengel .

461. Fand hier eine Bereicherung des Sarkophags durch unmittelbare Beigabe eines
Sark

^ t
hage fremden Motivs ftatt , fo erfolgte in anderen Fällen die Bereicherung der Erfcheinung

figürlichem durch lofere Beigabe felbftändigen Schmuckes . Das Grabdenkmal des Bifchofs
Schmuck. Leonardo Salutati in der Kathedrale von Fiefole , ein graziöfes Werk von Mino da

Fig . 171 .
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Grabdenkmal des Bifchofs Leonardo Salutati in der Kathedrale zu Fiefole .
Bildh . : Mino da Fiefole .

Fiefole (Fig . 171 ) , zeigt z . B . den ftreng gegliederten Sarkophag auf Konfolen vor
einer Wand flehend , darunter die Büfte des Bifchofs mit Wappen . In einem anderen
modernen Beifpiele vom Cimitero di Slaglieno in Genua , im Grabdenkmal des
Domenico Balduino (Fig . 172 212 ) ift der ftreng im Charakter der Friihrenaiffance
gegliederte und gefchmückte Sarkophag , der an der Vorderfeite das Medaillonbildnis
des Verdorbenen trägt , von einer auf Konfolen ruhenden und von einem Baldachin
gefchützten graziöfen Madonna überragt .

Diefes Beftreben der Bereicherung des Sarkophags durch freie plaftifche Zu-
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thaten tritt befonders in der Barockzeit auf und wird von ihr auf die Neuzeit über¬
nommen . Ein einfacheres Beifpiel ift das Grabdenkmal des Nicolo Machiavelli {\ 1527 )
in Santa Croce zu Florenz , ein Werk des Bildhauers Innoccnzo Spinazzi (Fig . 173)
und 1787 errichtet . Auf dem Sarkophag fitzt eine allegorifche Figur , welche das

o >.

Grabdenkmal des Domenico Balduino auf dem Cimitero di Staglieno zu Genua 212) .

Medaillonbildnis des berühmten Staatsfekretärs der Republik Florenz hält , und am
Sockel befindet fich eine Infchrift des Inhaltes , dem Namen Machiavelli komme
keine Grabinfchrift gleich.

Reicher in der Beigabe des plaftifchen Schmuckes ift das Grabmal des Kardinals

212) Nach : L 'Edilizia modernrt .
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Richelieu (f 1643 ) in der Kirche der Sorbonne in Paris. Der Sarkophag fleht in
diefem Hauptwerke von F . Girardon auf der Grenze zwifchen Sarkophag und Tumba ;
auf ihm liegt der fterbende Kardinal , begleitet von zwei fchön bewegten weiblichen
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Figuren . Einen Schritt weiter geht das Grabmal des Kardinals Mazarin im Louvre
zu Paris (Fig . 174 ) , ein Werk des Bildhauers Charles Antoine Coyzevox .

Der Kardinal kniet auf dem Sarkophag , hinter ihm ein Genius mit einem Stabbündel , dem Haupt¬
emblem des Wappens des Kardinals . Das Grabmal befitzt die reiche Anzahl von 5 Begleitfiguren , und
zwar 3 Bronzefiguren : die fitzenden Geflalten der Klugheit , des Friedens und der Treue , fowie die Marmor-
ftatuen der Liebe und der Treue . In diefer Zufammenfetzung ift es eines der bedeutendften Grabdenkmäler
der Barockkunft .
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Das Denkmalmotiv ift übernommen in zahlreiche moderne Denkmäler von
Kirchenfürften , u . a . für das Denkmal des Erzbifchofs Rivet in der Kathedrale zu
Dijon (Fig . 175 ) , ein gemeinfames Werk des Bildhauers Paul Gasq und des Archi¬
tekten C. H . Suiffe . Auch hier kniet der Kirchenfürft auf einem Sarkophag , und
in Beziehung mit ihm fleht eine fchön bewegte weibliche Bronzegeftalt . Im
Grabdenkmal des Minifters Kraut in der Nikolaikirche zu Berlin (Fig . 176 2 ls) ift
das Motiv zu Gunften eines Büftendenkmales verlaffen.

Fig - 175 -
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Grabdenkmal des Erzbifchofs Rivet in der Kathedrale zu Dijon .
Arch . : Sui/fe \ Bildh . : Gasq .

Die Grabkapelle des Minifters v . Kraut in der Turmhalle der Nikolaikirche
in Berlin, vom Bildhauer Glume , ift ein Beifpiel für die unter Friedrich Wilhelm I .
zunehmende Wohlhabenheit der Bevölkerung von Berlin . Dem verdienten Finanz -
minifter Joh . Andreas v . Kraut , der 1723 ftarb , wurde mit diefer Kapelle ein Grab¬
mal errichtet , in welchem fich Baukunft , Bildhauerkunft und Malerei zu einem der
fchönften Denkmäler der Barockkunft vereinigen . Ueber einem Sarkophag fteht die
von einem Genius gekrönte Büfte des Minifters , rechts und links von ihr , flehend
und fitzend , allegorifche Figuren , fämtlich Werke des Johann Georg Glume .

213) Fakf .-Repr . nach : Borrmann , a . a . O .
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462 .
Bismarck -
Sarkophag

im Dom zu
Berlin .

Weniger glücklich als in diefen Werken ift die Kompofition an dem Bismarck -
Sarkophag für den neuen Dom zu Berlin von Reinhold Begas . Das Werk ift an
der Südwand aufgeftellt und von jonifchen Pilaftern eingerahmt (Fig . 177 ) .

Auf einem Stufenunterbau erhebt fich ein auf Löwentatzen ruhender Sarkophag , aus dem ein
Poftament mit der fitzenden Statue Bismarck's auffteigt . An der einen Seite des Sarkophags fleht ein
Jüngling , der Ruhm , in bewegter Haltung ; voll Begeiferung hebt er mit der Linken die Pofaune , um

Fig . 176 .
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Grabmal des Minifters v . Kraut in der Nikolaikirche zu Berlin 213) .
Bildh . : Glume .

durch ihren Mund die Thaten feines Helden zu verkünden . Mit der Rechten lüftet er vom Sarkophag
den Schleier und enthüllt ein Relief , das die Vorderfeite fchmückt . Da fitzt die thronende Germania ,
und in feierlichem Zuge nahen Deutfchlands Fürften , um ihr die neugewonnene Kaiferkrone darzureichen .
An die andere Seite des Sarkophags lehnt fich eine edle Frauengeftalt , Klio , die Gefchichte , in deren
Buch fich ihr Auge vertieft . Das aus dem Sarkophag herauswachfende Poftament trägt nur das Wort
»Bismarck« . Der Kanzler felbft fitzt barhäuptig da , die rechte Hand auf die Lende geftützt , die linke
Fauft auf der Verfaffungsurkunde ; der Blick wendet fich ein wenig zur Seite . Der Kanzler zeigt die Tracht
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4Ö4-
Sarkophage

mit
Tragfiguren.

In Sani Andrea zu Mantua fleht in einer Kapelle des linken Querarmes das
Grabdenkmal des Pietro Strozzi (f 1529 ) , eine etwas feltfame Anlage , die auf per-
fpektivifche Wirkung berechnet ift und für deren Entwurf Giuho Romano angenom¬
men wird (Fig . 180 ) . Vier Karyatiden auf einem fchön ornamentierten Unterbau
tragen ein dreigliedriges Konfolengefims als Platte , auf welcher der reich gefchmückte
Sarkophag , auf dem der Verftorbene liegt , fteht . Das Denkmal foll 1 57 1 in Florenz
entflanden fein .

Fig . 178 .
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Bronzegruppe von einem Grabmal in München 214) .
Bildh. : Ferd . v . Miller .

Ein Sarkophagdenkmal von ungewöhnlicher und fchöner Geftaltung ift das
Denkmal für Chrißoph Kolumbus in der Kathedrale zu Sevilla . Dasfelbe hatte feine
Schickfale . Es wurde durch den Architekten At'luro Melida entworfen (Fig . 181)
und war urfprünglich für die Kathedrale zu Havanna auf Cuba beftimmt , in der es
1892 aufgeftellt wurde . Mit dem Verlufte diefer fpanifchen Kolonie an Amerika
im fpanifch-amerikanifchen Kriege ging feine eigentliche Beftimmung verloren -, es
wurde im Januar 1899 nach Spanien zurückgebracht und in der Kathedrale zu
Sevilla aufgeftellt . Das Denkmal ift eines der fchönften feiner Art (fiehe auch die
Tafel bei S . 188) .
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Auf einem fteinernen Sockel fchreiten die fymbolifchen Bronzegeftalten der vier chriftlichen König¬
reiche , die heute Spanien bilden : Leon , Kaftilien , Navarra und Aragonien . Sie tragen einen Sarkophag
mit den Gebeinen des Kohwibus ; der Sarkophag ift mit einer reich geflickten Decke bedeckt . Die ge¬
flickten Gewänder , die heraldifchen Ornamente , die Schrift , die Geftalten felbft haben über der Bronze,

in welcher fie nachgebildet wur-
Fig . 179 .

Grabmal auf dem Campofanto zu Genua.

den, reichftes farbiges Email und
Vergoldung erhalten , durch wel¬
ches die heraldifchen und die
Naturfarben der Körper und
Stoffe verflicht find nachzubilden.
In diefer farbigen Behandlung
macht das Denkmal einen eigen¬
artigen , reichen Eindruck Leider
kommt es an feinem Aufftellungs-
ort nicht zu voller kiinftlerifcher
Wirkung .

Im künftlerifchen Ge¬
danken diefes Denkmales
folgte Melida einer mittel¬
alterlichen Sitte , für die
Fig . 182 ein Beifpiel ift
und die G. A . Meyer 216)
mit den folgenden Worten
fchildert .

«Die Atlanten des Alter¬
tums und die mannigfachen figür¬
lichen Stützen des antiken Kunft-
gewerbes fanden ihre freilich arg
entartete Nachkommenfchaft in
jenen zahlreichen flehenden und
kauernden Tragefiguren der ro-
manifchen Kunft , welche in
Italien , und befonders häufig
in Oberitalien , vor allem als
Stütze der Säulenfockel an
Kirchenportalen und Grabdenk¬
mälern ihr Dafein führen. In
den dekorativen Skulpturen der
Comasken und Campionefen find
diefe Figuren hergebracht . Als
bäuerifch - täppifche Gefellen
hocken fie lebensgrofs unter den
Säulen zahlreicher romanifcher
Domportale , roh gearbeitet ,
Schöpfungen handwerklicher
Kunft . Sorgfamer , aber in win¬
zigem Mafsftab , hatte fie Ugo
da Campione am ftattlichen Grab¬
denkmal des Kardinals Guilielmus

de Long 'is de Anderaria (f 1319 ) und noch feiner und kleiner fein Sohn Giovanni am Verkündigungs¬
relief im Baptifterium am Dom zu Bergamo gebildet , wo fie die Aedicula der Maria tragen , ähnlich wie
an einem 1317 datierten Relief an der Rückwand des Altars im Dom von Como. Ueber das bäuerifche
Gefclilecht diefer »gobbi « gehen die im Trecento gelegentlich a ’s Atlanten verwandten Statuen Gewappneter

215) In : Oberitalienifche Frührenaißance . S . 51.
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wie ihrem Stande nach , fo auch in ihrem Mafsftab und Kunftwert bereits hinaus. Zu ihnen zählen in
Oberitalien beifpielsweife die vier porträthaft individualifierten Männer, welche den Sarkophag des Grafen
Rhzardo VI da Camino (“[" 1335 ) *n Santa Giußina zu Serravalle tragen , und im Zufammenhang mit
diefen Grabeswächtern dürfen wohl auch die Ritterfiguren genannt werden , mit denen Bonino da Campione
das Monument des Canßgnorio della Scala in Verona umgibt , obgleich diefe fchon zu Heiligen geworden
find . Sie kennzeichnen die Grenze , auf welcher jene Profanplaftik , die bei den hockenden Stützfiguren
und den Sarkophagträgern ausnahmsweife lebensgrofse , tektonifch funktionierende Statuen zu fchaffen
fucht, wiederum in die Bahnen der Freifkulptur und der Heiligendarftellung einlenkt . «

Eines der fchönften Beifpiele diefer mittelalterlichen Denkmäler mit Tragfiguren
ift das fchon angeführte Grabmal des Philipp Pot , Grand Senechal de Bourgogne
und Herzog von Burgund (f 1494) , im Louvre zu Paris (Fig . 182) . Auch in einem

Fig . 182 .

Grabmal des Philipp Pot, Grand Senechal de Bourgogne .

USljpyll:

Grabmal der Heiliggrabkapelle des Münfters zu Freiburg find mit Bezug auf die
Leidensgefchichte Chrifti gepanzerte Figuren als tragende Gehalten der Grabplatte
mit dem Leichnam verwendet , Krieger , die zum Teil fchlafen , zum Teil wachen 216 ) .

Einerfeits in diefen von gewappneten Tragefiguren getragenen Sarkophagen ,
fowie in mittelalterlichen Denkmälern etwa von der Geftalt des Grabdenkmales des
Kurfürften Johann im Dom zu Berlin (Fig . 183 ) , andererfeits in einigen modernen
Grabmälern von befonderer Schönheit ift der Uebergang zum Hochgrab gegeben .

Das Bronzedenkmal des Kurfürften Johann im alten Dom von Berlin (Fig . 183)
wurde nach einem Briefe von Peter Vifeher an den Kurfürften Joachim I . aus dem

al6) Abgebildet in : Unfer lieben Frauen Münfter zu Freiburg im Breisgau . Taf . 34.
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Jahre 1524 von diefem Meifter entworfen und durch feinen Sohn Joha ?ines Vifcher
1530 ausgeführt , wie eine Infchrift am Denkmal felbft ausfagt . Auch diefes Denk¬
mal zeigt den auf Pfeiler geheilten Sarkophag , welcher allerdings der Form nach
eine Mittelftellung zwifchen dem Sarkophag und der gehobenen Grabplatte einnimmt .

Vor den 6 Pfeilern kauern Löwen. Auf dem Sarkophag liegt die lebensgrofse Geftalt des Kurfürften
in reichem Ornat . Um den Sarkophag reihen fich Wappenfchilder . Eine Bodenplatte zwifchen den
Pfeilern zeigt ein ftilifiertes, im Flachrelief gehaltenes Abbild des Kurfürften .

Das Grabdenkmal der Herzogin Max in Bayern , von Bildhauer W. v . Ruemann
in München, zeigt die greife Fürftin liegend , friedlich füll im ewigen Schlafe ruhend ;
die Modellierung ift einfach und ergreifend .

Ungleich fchöner noch als diefes Werk ift das Modell des Grabdenkmales für
den jüngeren , nach kurzer Ehe geftorbenen Sohn des Finanzmannes Dr . Strousberg,

Fig . 183 .

Grabdenkmal des Kurfürften Johann im Dom zu Berlin 217).
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welches Reinhold Begas in Berlin zu Anfang der fiebziger Jahre des vorigen Jahr¬
hunderts fchuf. Mit Recht nennt es A . G . Meyer 217) eines der beften Werke der
deutfchen Sepulkralplaftik und rühmt an ihm die Formen - und Linienharmonie ,
fowie die eigenartige Verbindung von Naturalismus , echt monumentalem Wurf und
Anmut .

»Der Verftorbene hatte ein junges Weib und zwei Kinder zurückgelaffen. Ganz leife klingt dies
in den Idealfiguren an , die hier feine Bahre umgeben . Auch der auf diefer Gelagerte felbfl ift kein
realiflifches Porträt eines Toten . Es fcheint , als entfliehe ihm der letzte Atemzug , als finke in diefem
Augenblick fein Haupt , vom irdifchen Schmerz erlöft , zur ewigen Ruhe zurück. Und es ift hold gebettet
im Arm und auf dem Schofs der jungen Frauengeftalt , die bewegt auf feine gefchloffenen Augen blickt
und feine herabgefunkene Rechte fanft emporhebt . Die Jugendfchönheit des Lebens neigt fich über den
Tod , und zwei reizende Knaben fchleppen Rofen und Kränze herbei . Gewifs gleichen fie eher Liebes -
putten als Grabesgenien und zeigen unbekümmert um die Stätte des Todes die fchalkhafte Grazie echter
Kinder . Entfpricht denn das nicht aber der Wirklichkeit ? Und leidet darunter die ergreifende Gefamt-

210 Meyer , A . G . Reinhold Begas . Bd . XX der »Künftlermonographien « von H . Knackfufs . Bielefeld u . Leipzig 1897 .
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Wirkung ? Auch den Hellenen war folche Auffaffung des Grabfchmuckes nicht fremd , ,auch der Wind,
der von den Gräbern der Alten herweht , kommt1 — wie Goethe fagt — ,mit Wohlgerüchen über einen
Rofenhtigel ‘(r . — Die malerifche Auffaffung der Plaftik ift hier zu einer der glücklichften Wirkungen ge¬
bracht . Um die Jahrhundertwende wurde das fchöne Grabmal in Bronze ausgeführt.

4 ) Tumben oder Hochgräber .
Die flach in den Boden eingelaffene Grabplatte , meift aus Metall oder hartem

Stein , war häufig eine Deckplatte für eine Gruft , die fleh im Chor oder auch im
Schiff der Kirchen befinden konnte . In letzterem Falle fchritten die Kirchenbefucher
über fie hinweg und zerflörten die Darftellung . Infolgedeffen bildete fich die Tumba

Fig . 184 .

Grabmal des elfäffifchen Landgrafen de Werd in St . Wilhelm zu Strafsburg.
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oder das Hochgrab aus . Es ift gedacht als eine fteinerne oder metallene Umhüllung
des über der Erde beigefetzten Sarges . In vielen Fällen enthalten die Tumben auch
wirkliche Särge ; in anderen Fällen bedeuten fie blofs einen fymbolifchen Aufbau .
Namentlich für die koftbaren Grabmäler hochftehender Perfonen war die Tumben -
form fchon früh beliebt , da fie eine erwünfehte Heraushebung des Grabmales aus
feiner Umgebung geftattete . In gröfserem Umfange aber tritt die Form erft feit
dem Eindringen des gotifchen Stils auf und eröffnet auf den nach bildnerifchem
Schmuck verlangenden Seitenwänden für die künftlerifche Bethätigung eine Fülle
neuer Möglichkeiten und Motive. Nicht nur Wappen , Sprüche , Ornamente u . f. w.
finden an diefen Seitenflächen einen willkommenen Platz ; auch figürliche Darftellungen
in Relief oder vollrund , mit und ohne architektonifche Umrahmung , oft aus dem

46$.
Tumben.
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